
 

 

 

 

ArcelorMi al, thyssenkrupp Steel und voestalpine fordern pragma sche Reform des EU-
Emissionshandelssystems, um die We bewerbsfähigkeit der europäischen Stahlindustrie zu 
sichern und die Dekarbonisierung voranzutreiben 

 

17. Juni 2026 

Drei der führenden europäischen Stahlhersteller – ArcelorMiƩal Europe, thyssenkrupp Steel und 
voestalpine – rufen heute in einem gemeinsamen Appell zu einer dringenden und 
pragmaƟschen Reform des EU-Emissionshandelssystems (EU-ETS) auf. Die Unternehmen 
warnen, dass der derzeiƟge Kurs ohne Anpassungen die industrielle Basis Europas zu zerstören 
droht.  

In einem in der Financial Times veröffentlichten Beitrag hier legt Lakshmi MiƩal, ExecuƟve 
Chairman von ArcelorMiƩal, die gemeinsame PosiƟon der Stahlhersteller dar. MiƩal zeigt auf, 
wie das EU-ETS reformiert werden muss, um die europäische Stahlindustrie und von ihr 
belieferte Branchen zu schützen. 

Zusammen machen die drei Unternehmen rund 60 % der integrierten StahlprodukƟon in Europa 
aus und stehen damit im Zentrum industrieller WertschöpfungskeƩen der EU. Alle drei haben 
sich zur Dekarbonisierung ihrer ProdukƟon verpflichtet, betonten jedoch, dass der poliƟsche 
Rahmen die TransformaƟon ermöglichen müsse und nicht behindern dürfe. 

Steigende ETS-Kosten ohne entsprechende Fördermaßnahmen 

ArcelorMiƩal, thyssenkrupp Steel und voestalpine stellen fest, dass das ETS zwar zu 
Emissionsminderungen im Energiesektor geführt hat (um etwa 49 % zwischen 2005 und 2023), 
jedoch noch keinen tragfähigen Weg für energieintensive Industrien wie die Stahlindustrie 
bietet. WichƟge Voraussetzungen für eine wirtschaŌliche Dekarbonisierung sind nach wie vor 
unzureichend entwickelt oder nicht in großem Maßstab verfügbar. Dazu zählen 
weƩbewerbsfähige Strompreise, erschwinglicher grüner Wasserstoff, Klimaschutzverträge 
(Carbon Contracts for Difference), CO₂-Abscheidung und -Speicherung sowie Leitmärkte für 
emissionsarmen Stahl.  

 

https://as.ft.com/r/287df1ae-3729-49cb-ae31-719af24c3abf


Unter den derzeiƟgen Rahmenbedingungen des EU-ETS werden die Kosten für die 
StahlprodukƟon in der EU bis Anfang der 2030er Jahre voraussichtlich um rund 50 % steigen. Da 
stahlintensive Importe keinen entsprechenden CO₂-Kosten unterliegen und EU-Stahlexporte 
keine ErstaƩung zur Deckung der CO₂-Kosten erhalten, wird der starke AnsƟeg der ETS-Kosten 
Ɵefgreifende Auswirkungen auf die europäische StahlprodukƟon und die gesamte 
WertschöpfungskeƩe haben.  

Eine Gefahr für das Rückgrat der europäischen Fer gungsindustrie 

Die drei Unternehmen schätzen, dass die EU ohne Reformen des EU-ETS mit einem Rückgang 
der stahlintensiven ProdukƟonstäƟgkeit um 30–40 % rechnen muss, wodurch bis zu 5 Millionen 
Arbeitsplätze entlang der gesamten WertschöpfungskeƩe gefährdet wären. 

Ein solches Ergebnis würde dem im „Industrial Accelerator Act“ festgelegten Ziel der EU 
zuwiderlaufen, den Anteil des verarbeitenden Gewerbes am BIP auf 20 % zu steigern, und 
würde die wirtschaŌliche Widerstandsfähigkeit Europas in einer Zeit sich verschärfenden 
globalen WeƩbewerbs erheblich schwächen. 

Kostensteigerungen im ETS aussetzen, bis die Dekarbonisierung wirtscha lich tragbar ist 

ArcelorMiƩal, thyssenkrupp Steel und voestalpine betonen, dass sie die Klimaziele Europas 
uneingeschränkt unterstützen und eine Dekarbonisierung anstreben. Das ETS muss jedoch an 
die Realitäten des industriellen Wandels angepasst werden. 

Die Unternehmen fordern gemeinsam: 

• Eine vorübergehende Aussetzung der Kostensteigerungen im ETS, wobei das derzeiƟge 
Niveau beibehalten wird, bis die wesentlichen Voraussetzungen für eine wirtschaŌlich 
tragfähige Dekarbonisierung geschaffen sind. 

• Einen Rahmen, der sicherstellt, dass Vorreiter („First Mover“) unterstützt werden, damit 
frühe Dekarbonisierungsprojekte weiterhin vorangetrieben werden können. Die ETS-
Einnahmen sollten in die industrielle Dekarbonisierung reinvesƟert werden, um 
sicherzustellen, dass die MiƩel den Übergang beschleunigen. 

• Einen ausgewogenen Ansatz für die WeƩbewerbsfähigkeit im Import- und 
Exportbereich, der die unbeabsichƟgten Folgen des derzeiƟgen Systems berücksichƟgt. 

Die kürzlich erfolgte Einführung des CO₂-Grenzausgleichsmechanismus (CBAM) und die 
bevorstehenden ZollkonƟngente sind wichƟge SchriƩe hin zu faireren 
WeƩbewerbsbedingungen. Die Unternehmen betonen jedoch, dass die Reform des EU-ETS das 
letzte erforderliche Puzzleteil ist, um sicherzustellen, dass Europa sowohl dekarbonisieren als 
auch eine starke industrielle Basis aufrechterhalten kann. 



Marie Jaroni, CEO von thyssenkrupp Steel, sagte: „Das ETS braucht einen Realitätscheck. Es 
reflekƟert nicht die industrielle Gegenwart Europas, in der WeƩbewerbsfähigkeit und 
TransformaƟon immer weniger vereinbar sind. Deshalb brauchen wir beim ETS eine 
Kostenpause, um die TransformaƟon abzusichern und „First Mover“ wie uns nicht zu 
benachteiligen. Die Reform muss dazu beitragen, Klimaschutz und industrielle Entwicklung für 
die ZukunŌ Europas erfolgreich zusammenzubringen.“ 

Herbert Eibensteiner, Vorstandsvorsitzender der voestalpine AG, sagte: „voestalpine trägt im 
Rahme des greentec steel-Programms erhebliche InvesƟƟonen und wird die Emissionen in den 
kommenden Jahren deutlich reduzieren. In einem herausfordernden wirtschaŌlichen Umfeld 
führt jedoch der schriƩweise Wegfall der freien Zuteilung bereits dazu, dass finanzielle MiƩel, 
die für die entscheidende Phase der TransformaƟon benöƟgt werden, gebunden werden. Eine 
Aussetzung im ETS-Rahmen, bis die notwendigen Rahmenbedingungen geschaffen sind, ist 
entscheidend, um diese InvesƟƟonen abzusichern und weitere DekarbonisierungsschriƩe zu 
ermöglichen. 

Lakshmi Mi al, Execu ve Chairman von ArcelorMi al, sagte: „Es muss eine ZukunŌ für das 
ETS gefunden werden, die Anreize für die Dekarbonisierung schaŏ, ohne die 
WeƩbewerbsfähigkeit zu beeinträchƟgen. Das ist kein leicht zu lösendes Problem, aber eine 
Reform des ETS ist unerlässlich, und wir begrüßen es, dass die poliƟschen Entscheidungsträger 
Europas das Thema wieder auf die Tagesordnung gesetzt haben. Die Entscheidung, vor der sie 
stehen, ist nicht die zwischen Klimazielen und WeƩbewerbsfähigkeit. Die Entscheidung ist die 
zwischen einer Klimastrategie, die Europas Widerstandsfähigkeit und wirtschaŌliche Sicherheit 
stärkt, und einer, die diese untergräbt.“ 
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Über die Unternehmen 
 
ArcelorMi al  



Der Konzern ist eines der weltweit führenden integrierten Stahl- und Bergbauunternehmen mit 
Niederlassungen in 60 Ländern und Primärstahlwerken in 15 Ländern. Es ist der größte 
Stahlproduzent in Europa, gehört zu den größten in Amerika und baut seine Präsenz in Asien 
durch sein Joint Venture AM/NS India weiter aus. ArcelorMiƩal verkauŌ seine Produkte an eine 
Vielzahl von Kunden, darunter die Automobil-, Maschinenbau-, Bau- und Maschinenindustrie, 
und erzielte 2025 einen Umsatz von 61,4 Milliarden US-Dollar, produzierte 55,6 Millionen 
Tonnen Rohstahl und 48,8 Millionen Tonnen Eisenerz. Unser Ziel ist es, intelligentere Stähle für 
Mensch und Umwelt herzustellen. Stähle, die mit innovaƟven Verfahren hergestellt werden, die 
weniger Energie verbrauchen, deutlich weniger CO2 ausstoßen und die Kosten senken. Stähle, 
die sauberer, fester und wiederverwendbar sind. Stähle für die Infrastruktur erneuerbarer 
Energien, die die GesellschaŌ bei ihrer TransformaƟon in diesem Jahrhundert unterstützen 
werden. ArcelorMiƩal ist an den Börsen von New York (MT), Amsterdam (MT), Paris (MT), 
Luxemburg (MT) und an den spanischen Börsen von Barcelona, Bilbao, Madrid und Valencia 
(MTS) noƟert.  
hƩps://corporate.arcelormiƩal.com 
 

thyssenkrupp Steel  

thyssenkrupp Steel gehört zu den führenden Herstellern von Qualitätsflachstahl und steht für 
InnovaƟonen in Stahl und hochwerƟge Produkte für modernste und anspruchsvolle 
Anwendungen. Steel beschäŌigt rund 26.000 Mitarbeitende und ist mit einem 
ProdukƟonsvolumen von jährlich ungefähr 11 Millionen Tonnen Rohstahl der größte 
Flachstahlhersteller in Deutschland. Das Leistungsspektrum reicht von kundenspezifischen 
Werkstofflösungen bis hin zu werkstoffnahen Dienstleistungen. Als Vorreiter in der 
KlimatransformaƟon treibt thyssenkrupp Steel die Umstellung auf eine CO₂-ärmere 
StahlprodukƟon konsequent voran mit dem Ziel, die Stahlherstellung langfrisƟg 
klimafreundlicher auszurichten. 
hƩps://www.thyssenkrupp-steel.com/ 

 

voestalpine 

Die voestalpine ist ein weltweit führender Stahl- und Technologiekonzern mit kombinierter 
Werkstoff- und Verarbeitungskompetenz. Die global täƟge Unternehmensgruppe verfügt über 
rund 500 KonzerngesellschaŌen und -standorte in mehr als 50 Ländern auf allen fünf 
KonƟnenten. Der voestalpine-Konzern noƟert seit 1995 an der Wiener Börse. Mit seinen 
Premium-Produkt- und Systemlösungen zählt er zu den führenden Partnern der Automobil- und 
Maschinenbauindustrie sowie der LuŌfahrt- und Energieindustrie und ist darüber hinaus 



Weltmarkƞührer bei Bahninfrastruktursystemen und Spezialprofilen. Die voestalpine bekennt 
sich zu den globalen Klimazielen und verfolgt mit greentec steel einen klaren Plan zur 
TransformaƟon der StahlprodukƟon. Im GeschäŌsjahr 2025/26 erzielte der Konzern bei einem 
Umsatz von 15,1 Milliarden Euro ein operaƟves Ergebnis (EBITDA) von 1,5 Milliarden Euro und 
beschäŌigte weltweit rund 48.800 Mitarbeitende. 
hƩps://voestalpine.com 

 


